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Mehmed . Nun eilt hinaus , ſagt , daß
der Kaiſer lebe,

Er ſey geneigt , dem Volke ſich zu zeigen .
Ich unterdeß bereite unſ ' re Liſt.

Der Begler Beg und Ali . Auf Wie⸗
derſehn !

Mehmed . Lebt wohl ! — Du , Levi,
folgſt mir !

(Alle zu verſchiedenen Seiten ab. )

Achter Auftritt .

GKellergewölbe in Sigeth. )

Scherenk fuührt Eva und Helene in
Hauskleidern die Stiege herab.

Scherenk . Folgt mir , verehrte Graͤfin!
uxe Hand,

Mein gnaͤd' ges Fraͤulein !
Helene . Hier .
Scherenk . Der Weg iſt ſteil ,

Doch nur zwei noch, gleich ſind wir
unten .

Eva . Maäs macht mein Mann ?
Scherenk . Ich ließ ihn auf dem Walle ,

Recht friſch und ſtark , auf neuen Sturm gefaßt ,
Denn viel Bewegung war im türk ' ſchen Lager .
Der Hauptmann Juranitſch , er ſtand am Thor ,
Und balf den alten Koromſey verbinden , .
Rief mir viel Gruͤße nach an' s gnaͤd' ge Fraͤu⸗

lein ,
Er ſey friſch auf , dem Grafen dank' er ' s Leben,
Doch hab' er ſchon die Schuld zuruͤckbezahlt.

Helene . Ach, immer ſtuͤrmt er in den
Kreis des Todes !

Wagt er nur ſich ? Ach, was er wagt , iſt mein,
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Der Pfeil , der ihn durchbohrt , trifft unſ ' re
Liebe !

Eva . Was jammerſt Due was traͤumſt
Du Dir , Helene ?

Vergiß nicht , wo wir ſind und was wir ſollen ,
Der Augenblick , der kuͤnft' ge, gilt nicht mehr ,
Wir haben unſ ' re Rechnung äbgeſchloſſen ,
Wir wandern aus nach einem fremden Land,
Das Haus , das wir bewohnen , ſteht verlaſſen ,
Die Thuͤren, wie die Fenſter , ſind geſperrt ,
Wir ſitzen vor dem Thore , ſtill erwartend ,
Daß uns eſn Führer komme, der den Weg !
Hinauf uns weiſe zu der neuen.Heimath .
Im Garten ſteht noch vieler Bluͤthen Strauß ,
Die wir in ſchöͤner' n Tagen aufgezogen ,
Laß ſie uns pfluͤcken, druͤck' das letzte Gluͤck,
Was uns in dieſem niedern Thal geblieben ,
Mit dankbarer Erinn ' rung an die Bruſt ,
In ihren Balſam tauche Deine Seele ,
Dann wirf ſie hin und ſcheide unbetrübt .

Helene . Uch, Mutter ! Mutter , gib
mir dieſe Ruhe ,

Und dieſe Heiterkeit am Grabesrande !
Hauch ' Deine Seele in die⸗ſchwache Bruſt .
Groß dacht' ich mir den Schuldbrief an das

Schickſal ,
Vom reichſten Erdenglück hat mir geträͤumt ,
Und mit der Liebe meines Heldenjuͤnglings
Ging kaum die Sonne meines Lebens auf.
Und in dem reichſten Fruͤhling wollt ' ich

ſchwaͤrmen,
In Morgenklarheit wiegte ſich die Bruſt ,
Da kommt der Sturm , der Eichen nieder⸗

ſchmettert ,
Er hat auch meine Kränze mir entblaͤttert !

Eva . Faſſe Dich, Maͤdchen, wenn der

3 Vater kommt , 8
Verbirg ihm dasverweinte Auge, hoͤrſt Du ?
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Das Schickſal hat ihm Großes aufgeſpart ,Das Vaterland verlangt das Ungeheure ,Er muß es bringen ! Mach ' s ihm ſchwerer
nicht ,

Er mußes bringen und er wird es bringen . —
Scherenk , ſag ' mir , was Deinen Herrn be⸗

wog,
In dieſe Keller uns herabzuſenden ? 5Hielt er ' s nich e mehr fuͤr uns imMoß?

Scherenk . Die Fürken warfen Feuer
Jin die Feſtung ,Auchhaben ſie jetzt ihr geſammt GeſchützGrad ' auf des Schloſſes Zimmer hergerichtet ,Daß es nicht ſicher uͤher Cage war .Hier unten aber moͤgt Ihr ruhig ſchlummern,Denn das Gewölb ' iſt ſtark und feſt gebaut⸗Und was die Nothdurft heiſcht ' an Wein

155 und Nahrung ,Und baͤuslichem Geraͤth, ward nicht vergeſſen;Iſt es auch wenig , iſt ' s fuͤrEuch genüg ,Der ſchmalen Koſt ſeyd Ihr ja bald enthoben ,Mir ahnet ' s immer , Rettung ſey nicht fern ,Denkt an den alten Scherenk , gnaͤd' ge Graͤfin.
( Er geht in den Hintergrund. )

Helene . Du, guter Alter ! Träume ,wie Du willſt ,
Laß Deine Hoffnung neue Blüthen tragenUnd häufe ihre, Kränze um Dich her.Du willſt das

Falle mit ihrem Duft um⸗
üllen ,

Vergeb ' ne Müh' , es daͤmmert ſchpeigend durch ,Das ſchwarze Kreuz tritt auf zerriſſ ' ne Kraͤnze,Und hebt ſich aus dem Bluthentod empor .Eva . Nicht auf zerriſſ ' ne Kraͤnze, nicht
5 auf Bluͤthentod ,Nein , Maͤdchen, jeber reine Kranz des Lebens
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Haͤngt ſich als ew' ge Krone auf das Kreuz ,Und jede Blüthe duftet ow' gen FruͤhlingDem Abgeſchied ' nen von dem RaſenhuͤgelIn einklangsvollem Strahlendufte nach . —
Laß ihm die frohen Träume , laß ihn hoffen ,Er iſt uns zugethan aus alter Zeit ,Schwer wirdes ihm, uns ſo verloren geben ,D' rum haͤlt er noch den letzten Schatten feſt.Er ſieht nur Tod, ſieht nur den Untergang ,Wo ſchoͤn' rer Sies und ſchoͤn' res Leben leuͤch⸗et.

Helene . Ich fähle dieſen Sieg , ichfühl ' ihn wohl ,Und nenn ' mich ohn' Erröthen Deine Tochter ;Doch frohen Muthes blick' ich nicht zurück ,Ach, ungenuͤgfam iſt mein heißes Sehnen .Haͤtt' ich, wie Du, des Erdenlebens KranzIn lichtem Schmuck mir durch das Haar ge⸗
flochten ,

ZJetzt nach der Palme griff ' ich froh , wie Du ;Doch erſt in meines Lebens juͤngſtemMorgenBrach ich mir wenig Bluͤthen nur zum Kranz ,Und die ich brach, ſie hingen all7 voll Thraͤnen,Noch war der Thau vom Tag nicht weggekuͤßt.Sprich ſelbſt ,
A25

Leben flicht doch reiche
raͤnze,Mir hat es oft im Schimmer Deines Blicks ,In Deiner Augen Thraͤnenglan geleuchtet ,Wie ſchoͤndas Leben und wie ſütz es fey.Ach, Mutter ! und für mich bluͤhn keine

Kraͤnze ! —
8Eva . Still , liebes , gutes Kind , ich hoͤr⸗den Vater .

O, trockne Deine Thräne , daß ihm nichtDas feuchte
29100

Deinen Schmerz ver⸗
rathe . —

Glaub ' mir , oft waren Dornen mit im
Kranz ,



Oft kam die ſchönſte Knospe nicht zur Bluͤthe ,
Und wenn ſie kam, ſo war ſieſchnell verwelkt .

Scherenk . Der Graf ! der Graf !
Eva . Komm , Maͤdchen, ihm

entgegen .

Neunter Auftritt .

Vorige . Zriny . Juranitſch .

Zriny . Mein theures Weib ! mein Kind !
Eva und Helene . Willkommen , Vater !
Furanitſch . Helene !
Helene . Juranitſch ! So finden wir

8 uns hier ?
Eva . Ihr habt geſiegt , der Sturm iſt

abgeſchlagen ?
Den ſie in trunk ' ner Räſerei gewagt ?

Zriny . Diesmal war ' s Ernſt . Solch
ungeheuer Blutbad

Hab' ich in allen Schlachten nie geſehn .
Dem Lorenz dank' ich' s Leben.

Juranitſch . 8 Ich Dir auch!
Es hielt Dein Schild des Tuͤrken Streiche auf ,
Die rachedurſtig meinem Haupte galten ,
Als ich den JFanitſchären niederſtieß ,
Den Bluthund , der auf Dich ſchon angeſchlagen .

Edba . So hatten ſie die Mauͤern ſchon
erklimmt ? 8

Zriny . In trunk nemTaumel ſtuͤrmten
ſie die Waͤlle, .

Und mancher Waghals ſchwang ſich kuͤhnher⸗
auf ,

Und pflanzte ſchon den Roßſchweif auf die
inne ,ne.

Da rief ich ſchaͤumend meine Ungarn an ,
Und warf mich wuͤthend unter die Barbaren ,
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